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N Jahrg.

Kriegs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammetiu

^ Oktober . Erfolgreiche Abwehrkämpfe nördlich der
Sft,  nördlich von St . Quentin, an der Ailette nnd Aisne.
jHeeresgruppe Gollwitz bringt den vergebens angreifenoen
krifartern schwere Verluste bei.

Öffnungen- Befürchtungen.

ihrer ganzen Wucht deutlich genug empfunden zu werden.
Läßt man Verstand und ehrlichen Friedenswillen

walten und hält alle jene traunigen Gesellen, denen die
Kriegshetze Selbstzweck ist. von den Überlegungen der
maßgebenden Männer fern, so sollte eigentlich die Antwort
auf die deutsche Note von selbst gegeben sein. Aber wir
werden gut daran tun, auf dieser schwachen Grundlage

: keinerlei Hoffnungen aufzubauen, zumal im bisherigen
Verlauf des Krieges auch weitgehende Befürchtungen
schließlich immer noch übertroffen worden sind. Seien
wir bereit, alles , was kommen mag, starken Herzens ent¬
gegenzunehmen. Alles andere steht in Gottes Hand.
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»Die erile Aufregung »bei den Friedensschritl unserer
M'Regierung hat sick cascb wieder gelegt in deutschen
,den ilffan Kai seine „üchterne Beurteilung der Welt-
zurückgewonnen und wartet mit der Gefaßtheit des

ft  Gewissens aus die Dinge, die da kommen sollen.
,chl bei uns nack dev Wünschen der neuen Männer

nur bei der Bildung der neuen Regierung,
Abbau der alten Verfassungszustände in

jfdilanö, sondern auch »gleich bei dem ersten Schritt
Leben, den de, Rachsolger des Grafen Hertling unter-

jm, verfahren worden, so wird kein Sterblicher
>i behaupten können, daß in Berlin auch nur ein
:itt noch unterlassen worden sei, der uns den Frieden
/ sichern können. Genau io ist von deutscher Seite in
schicksalsschwerenJulltagen des Jahres 1914 bis zum
uften gekämpft worden, um den Ausbruch des Well¬
ies hintanzuhalten — es hat alles nichts ge-

und das Verhängnis nahm seinen Lauf.
.. jetzt dem Friedensgesuch des Prinzen Max
Baden kein besseres Los beschieden sein sollte, so

den sich daraus für unser weiteres Verhalten die
icrungen von selbst ergeben. DaS deutsche Volk ist
Glossen, lieber unterzugehen als sich von übermütigen
len demütigen und knechten zu lassen. Das hat die
Regierung mit der gleichen Bestimmtheit zum Aus¬
gebracht wie es von seiten der Vorgänger des jetzigen

hskanzlers geschehen ist.
Einstweilen ist noch nicht zu erkennen, was Herr
ion zu tun gedenkt. Es ist möglich, daß er die deutsche
idensnote ebenso rasch und entschieden zurückweist, wie

|e§ dem Grafen Burian gegenüber beliebt hat : es kann
c auch sein, daß er diesmal ein bedächtigeres Per¬
len oorzieht, weil, was ihm durch den prinz-
T Reichskanzler nahegelegt wird , ungleich fester
,;ert ist als der noch ziemlich allgemein und un¬
endlich gehaltene Wiener Vorschlags Es braucht nur
fl erinnert zu werden, daß damals ausdrücklich der
-schwächte Fortgang der militärischen Operationen zü¬
nden wurde, während diesmal auch von ei.iem Gesuch
Waffenstillstand die Rede ist. Und heißt es auch nur.
die Friedensunschauungen des Präsidenten der Per¬

lten Staaten als Grundlage für die angestrebte Ver-
ilgung angenommen würden, so wird doch Gewicht darauf
!t, daß sein Programm in diesem Sinne ohne Ausnahme
Einschränkung angenommen wird , also einschließlich

lmigen Punkte , die selbst nach sozialdemokratischer
'jassung den dauernden Frieden nicht verbürgen,
>ern gefährden würden. Man vertraut eben darauf,
wo der ehrliche Wille^ zur Beendigung des Völker-
lens vorhanden ist. auch ein Weg zu diesem Ziele
fden werden wird , und nur darum kann es sich in
llichkeit handeln, ob man auf der Gegenseite uns ver-
ten oder mit dem' deutschen Volke in Zukunft nack den
H?rrn Wilson selbst aufgestellten Grundsätzen in Ein-
lt z .sammenleben will. D 'e W 'bl ist inhaltsschwer,
einfach. Wir können :eSt nichl mehr tun, als die

irtietbttng van senleiis de» Meeres in Rche abwarten.
Reiner, Havas und wie bie Kanäle sonst nocb.benannt
mögend durch welche die öffentliche Meinung- der Welt
lässig gegen ans gespeist wird , tun inzwischen ibr

iS, um auch diese Aktion der Mittelmächte zum
litern zu bringen. In Paris nan.Lutllch hat man sich
•lalg feinem Ziele näher gefühlt als jetzt, und schon
lbt man von der prahlerischen Ankünüigung: „n„u> ;es
’fls, mir werden sie schon kriegen' , zu dem Jubelruf
igehen zu können: „nous les nvons, wir haben sie!
' läßt Clemenceau die französische Presse auf den Ten
immeu: der Krieg wird fortgesetzt, und schon sind seine
"anten mit dem Urteil fertig, daß mau sich bei diejer
stungslosen Episode des deutschen Friedensschrittes
A Augenblick aufzuhalten brauche. In London hält
diesmal, wie es scheint, etwaS mehr zurück mit seiner

^nung. ' Man mischt die guten und die schlechten
luren über unsere neue Regierung und ihre erste
^Handlung etwas kunterbunt durcheinander, eine
seitliche Parole ist also noch nicht ausgegeben
^en. Oder man hält es für klüger, der Willens»
kftmg deS Präsidenten Wilson nicht oorzugreisen.
»eicht weil man mit Voreiligkeiten dieser Art schon
teilen üble Erfahrungen gemacht hat. Auch aus den
Einigten Staaten gewinnt man den Eindruck, daß die

Mngs- und besinnungslose Hetzpresse diesmal etwas
- gehalten wird als sonst. Die ungeheure Verant-
>ng für die Entschließungen, die jetzt in Washington
1 werden sollen , scheint auch in der Neuen Welt m

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

4- Nach einer Verordnung des Bundesrates sind die
Lieierungsoerbände oerpffichtet, aus ihren Mitteln eine
Erhöhung der bis zum 1. Oktober 1918 gezahlte«
Famincnunterstützungeu eintreten zu lassen, die spätestens
vom 1. November 1918 ab zu gewähren und deren Betrag
je nach den örtlichen Verhältnissen zu bemessen ist. Bis
zum Betrage von 5 Mark für jeden Unterstützten werden
die seit dem l . November 1918 gewährten Erhöhungen der
Unterstützungen vom Reiche erstattet, und zwar zur Halste
allmonatlich , zur Hälfte zusammen mit der Erstattung der
gesetzlichen Mindestbeträge. Geringe Besserungen der Ver¬
hältnisse der Unterstützten wie auch erheblichere Besserungen
ganz vorübergehender Art sollen regelmäßig nickt zur
Herabsetzung oder Einstellung der Familienunteritüunng
lühren. ■

* Die Geldabfindung zur Selbstbeköstigung für
einzelne Mannschaften wird in Abänderung des Erlaff es
vom 28. Januar 1917 mit Wirkung vom 1. Oktober 191£
an auf 2.70 Mark für die volle Tageskost eutWihepco
Brot festgesetzt. Bei teilweise-. Abfindung m Geld sind zu
gewähren : für die Mittagskost 1,35 Mark sur die Abend-
kost 98 Pfennig , für die Morgenkost 4c, Pfennig : Kos. ohne
Brot ' 5 Pfennig weniger. Diese Festsetzungen gelten auch
für Offiziere und Beamte, die Anspruch aus die Feldtos.
oder die Geldabsindung zur Selbstbeköstigung haben. Sine
etwaige Erhöhung der Vergütungssätze sur .laturak-
oerrflkgung wird besonders bekanntgegeben weroen.

Osterreich-llnaarn.
H Die Volksversammlung des deutschen Botkstagcs

für Österreich , die von Vertretern aller Kronländer be¬
schickt war , und woran zahlreiche Reichstagsabgeordneke
unter Führung des Präsidenlen Groß sowie mehrere
Herrenhausmitglieder teilnahmen, beschloß einstimmig emen
Aufruf an das deutsche Volk, worin der künftige Frieden

. als das Ende unendlicher Opfer und als Verheißung emer
besseren Zukunft begrüßt wird, vorausgesetzt. daß er die
Bedingungen für ein nationales und inneres Leben der
Deutschen unerschüttert läßt . Dieser Krieg mäste eme
Dßtlioe Ordnung in der Stellung des deutschen Volkes in
Österreich herbeiführen. Die Deutschen Österreichs fordern
völlig uneingeschränktes Selbstbestimmungsrecht. Deshalb
werden die Volksvertreter ln den einzelnen Kronländern
aufgeforüert , alle Vorkehrungen für die Einführung des
SelllMestunmungsrechts der Deutschen in Österreich ' zu
treffeC

polen.
x Wie aus Warschau gemeldet wird , hat der Regent¬

schaftsrat einen Aufruf an das polrrische Volk gerich! t,
in dem es u. a. heißt, daß jetzt die entscheidende Stunde
für die Zukunft des Polenreiches gekommen sei. Es gelte
jetzt, den einmütigen Willen der Nation festzustellen aus
dem Boden der Grundsätze, die*für Schaffung eines un¬
abhängigen Staates unter Einschluß aller polnischen Ge¬
biete und mit einem Zugang zum Meer eintreten. Es
gelte die politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit des
polnischen Königreiches unter Garantierung durch inter-
nationale Verträge . Wie ein Mann müßten alle Polen
jetzt zusammenitehen. — Die militärische Okkupation Polens
wird — im Einklang mit den Wünschen der polnischen Re¬
gierung — vorläufig nicht aufgehoben, dagegen soll mit
dem Abbau der deutschen Zivilverwaltung unverzüglich be¬
gonnen werden.

Rußland.
X Dem Ernst der Lage Rechnung tragend, nimmt die

Sowietrkgierung neue Rüstungen vor. Durch einen Erlaß
der Regierung werden all«. Offiziere und Militärbeamten
unter 40 Jahren , die eine höhere militärische Bildung er-
halten haben, und solche, die etatsmäßige Ämter in den
Stäben höherer Truppeneinheiten 1914/1918 bekleidet
haben, sowie solche, die in der höheren Intendantur-
Verwaltung angestellt waren , einberufen,

Finnland. *
X Die Lösung der Königsfrage wird in der laufenden

Landtagssitzung kaum zustande kommen, Landtag
hat in zweiter Lesung den neuen Verfasfungsentwurf mit
66 gegen 34 Stimmen angeiromnren. Der große Ausictzu«
hatte oocher noch weitere Änderungen oorgenommen,
indem er dar Einspruchsrecht der Krone in Fragen der
Landesorrteidiauna beieitiate. Die Abstimmung zeigt»

daü !rc °> dieses weugeyenöen iLttigrgrnrommens ote rar
die' Durchdringung der Vorlage in der gLgenWartigen
Tagung -riorderliche Fünftechstelmehrhert nicht zu er-
lanaen ist.
Aus Zn- und Ausland.

Berlin , 8. Oki. Dem preußischen Staatsminister Dr .Sndow
ist bei seinem Ausscheiden in einem warm gehaltenen Hanv-
sckreiben der Schwarze Adlerorden, dem Staatssekretär des
Innern . Staatsminister Wallraff der Kronenorden erster
Klasse verliehen worden.

Dessau, 8. Okt. Der anhaltische Landtag wurde
heute vormittag mit einer Thronrede des Prinzregenten
Aribert eröffnet. Sie enthält die Ankündigung einer Änderung
des Landtagswablrechts, die Vorlegung eines Siedlungs-
gesehentwurfes. der in großzügiger Weise die >3nnen-
kolonisierung bezweckt.

Luxemburg, 8. Okt. Der Hofbericht gibt die Verlobung
der Prinzessin Charlotte von Luxemburg, der ältesten Schwester -
der Großherzogin, mit dem Prinzen Felix von Bourbon-
Parma , der Bruder der Kaiserin von OsterrSich. bekannt.

Zürich, 8. Okt. Anläßlich der Einnahme von Damaskus
durch die Engländer hat Clemenceau an den Präsidenten des
Syrischen Aktions-Komitees. A. Chekri Ganeo. em Telegramm
gerichtet, worin er das besondere Jnteffe Frankreichs an der
Konstituierung eines autonomen Syriens betont.

London, 8.Okt. Reuter erfährt, daß der Vertreter Groß¬
britanniens in R.oskau, Lockhart , die finnische Grenze er¬
reicht hat. In seiner Begleitung befinden sich 31 Brrten und
25 Franzosen. Die-Ankunft in Stockholm wird für Mittwoch
erwartet.

Haag , 8. Okt. Eine Verfügung der englischen Regierung
bestimmt, daß die Gesamtausfuhr aus England nach
allcn europäischen Ländern, wenn nicht besondere Beichlusse
vorliegen. verboten ist. Nur die Ausfuhr nach den verbün¬
deten Ländern ist zugelassen.

Oie neue Regierung.
Abgeordneter Trimborn Staatssekretär des Innern.

Berlin , 8. Oktober.
Wie bereits angekündigt, wird als Vertreter der

Nationalliberalen der Vizepräsident des preußischen Staats¬
ministeriums , Dr . Friedberg , in den engeren, dem
Kanzler beigegebenen Kabinettsrat treten. Dieser neu¬
geschaffene Kabinettsrat setzt sich demnach aus den Staats¬
sekretären v. Payer , Groeber, Erzberger, Scheidemann und
Dr . Friedberg zusammen. Dr . Friedberg bat bereits an
einer Sitzung des Kabinettsrats teilgenommen. Zum
Nachfolger des scheidenden Staatssekretärs des Innern.
Dr . Wallraf , ist der Zentrumsabgeordnete Trimborn
ausersehen. Der neue Staatssekretär des Innern Karl
Trimborn steht im 64. Lebensjahre. Er ist Rechtsanwalt
in Köln und gehört zu den älteren Zentrumsoertretern im
Reichstag , in den er zuerst 1896 als Vertreter von Köln
gewählt wurde. Diesen Wahlkreis batte er bis 1912 inne,
dann unterlag e» seinem sozialdemokratischen Gegner, doch
wurde er in einer Nachwahl vom Siegkreise in den Reichs¬
tag entsandt. Trimborn bat fick im Plenum wie in ver¬
schiedenen Kommissionen des Reichstags eifrig betätigt
und erfreut sich auch außerhalb des Kreiies seiner engeren
Parteigenossen wegen seiner umfassenden Sachkenntnis und
seines Humors allgemeiner Wertschätzung.

Der schon vor einigen Tagen als bevorstehend ge¬
meldete Rücktritt des Tbefs des Geheimen Zivilkabinetts
des Kaisers v. Berg wird jetzt amtlich bestätigt. Zu
seinem Nachfolger soll eine mit den parlamentarischen Ver¬
hältnissen und Gepflogenheiten vertraute Persönlichkeit be¬
rufen werden.

Württemberg und die neue Reichsregierung.
Der „Staatsanzeig -r " für Württembera . das amtliche

Organ der württembergischen Regieruffg. schreibt über die
Stellungnahr r Württembergs zur Reicksreoierung folgen¬
des : „Wir begrüßen die Regierung de- Reichskanzlers
Prinzen Max von Baden ; dos deutsche Volk erwartet von
ihr vertrauensvoll den baldigen Abschluß des erwähnten
Friedens und eine glückliche Überleitung in das neue
Deutschland, wie es das Wohl des Vaterlandes erfordert.
Sollten unsere Gegner die gebotene Hand zurückweisen
und die Hoffnung auf den Sieg den Gedanken des W ' ker-
snedens zunichte machen, so blicken wir mit fester Zuversicht
aus die unvergleichlichenVerteidiger unserer Heimat .'

• *

Die deutsche Regierung und Wilsons Programm.
Die halbanckliche Nordd. Allg. Ztg schreibt: Die

Kölnische Zeitung glaubt, zwischen dem Programm der
Riehrheitsparteien und dem Programm des Präsidenten
Wilson gewisse Unterschiede zu erkennen. Dem gegenüber
kann nicht bestimmt genug betont werden, daß die deutsche
Negierung und die Mehrheit des Reichstag« das ge¬
samte Wilsonsche Programm ohne Ausnahme
und Einschränkung  als Grundlage für den Frieden an¬
genommen haben.

Ein deutscher Entwurf für den Völkerbund.
Wie von zuständiger Seite verlautet , sind die mit der

Gründung eines Völkerbundes zusammenhängendenFrage -:
seit längerer Zeit im Auswärtigen Amte unter Zuziehung
von Parlamentariern und^ Völkerrechtslehrern eingehend
erörtert worden. Diese Erörterungen haben bereut , zur



Ausstellung formulierter Vorschlag e geführt , die in«
wesentlichen die in dem bekannten Programm der Mehr¬
heitsparteien als Grundlagen des Völkerbund -Z aukge-
führten Punkte betreffen . Zwecks Beratung dieser Vor¬
schläge und Herstellung eines endgültigen deutschen
Entwurfs wird ooin Staalssekietar des AuZmäctl ^en
Aintes eine Kommission berufen , der neben den Vertretern
der beteiligten Ressorts Parlamentarier und Völlerrechts-
!eb er und außerdem Vertreter sonst beteiligter Kreise an-
gehören werden . _

Oie Gegner über den Knederrsruf.
Französtfche , englische , italienische Stimmen.
Ein freundliches Echo ist eS nicht, das aus den kriegs¬

treibenden Blättern der Entente — und das ist die Mehr¬
zahl — auf die Friedensnote der Mittelniächte an Wilson,
antwortet . In Frankreich mußte sogar die Havasagentur
eine Fanfare blasen , um der Presse das Signal zum Ab-
lehimngschorus zu geben . Sie befolgt denn auch diesen
Befehl bis aus die bisher schon andere Wege gehenden
Organe . Vorsichtiger , zurückhaltender verholten sich die
Vorbeter der öffentlichen Meinung in England . Das
offiziöse Reuterbureau manövriert mit ziemlich unent¬
schiedenen Redensarten , sichtlich, um der Regierung Zeit
zur Überlegung oder zum Warten auf die Weisungen aus
Washington zu lassen. Einige Stichproben mögen den
Eindruck in der feindlichen Auslandspresse veranschaulichen:

Frankreich.
.Matin ' : Wer könnte von den Verbündeten Frankreichs

nach vier Jahren solchen Aushalllns verlangen , mit seinen
Henkern die Abrechnung für beglichen zu halten , ohne daß
man von ihnen die Sanktionen erlangt hat . die daS Recht er¬
fordert . und die die unerläßliche Wiederherstellung für die
Zukunft Frankreichs sind? „Petit Parisien " : Mit welchem
Deutschland und mit welchem Österreich kann man verhandeln?

ein)' Garantien geben ihre staatlichen Einrichtungen?
Welches Vertrauen verdienen ihre Regierungen ? „Journal " :
Den Deutschen, den Österreichern und den Türken werden wir
antworten , was wir den Bulgaren geantwortet haben . Keine
^ sienrube vor der einfachen Kapitulation und eine
Kapituation ohne jede Diskussion der Bedingungen,
d» klar und unabänderlich sind, und volle Zer¬
störung und Bestrafung des deutschen Militarismus , urm
völlige Wiederherstellung und Bestrafung der Schuldigen.n t « ' ^1'/ iUIUliy Utl ü u)UIUIHvIU
„L ©orntn e Lrb r e . das Organ Clemeneeaus : Wir werden
uns nicht adhalten lasten. Der Krieg wird fortgesetzt.
.Temps " : Die deutsche Regierung beruft sich nur auf die
Grundsätze Wilsons , um den Alliierten die Waffen aus den
Händen zu nehmen . Wenn die deutschen Truppen w eder

* r ^ * batten nnb die kaiserliche Regierung populär
und stark sei. wurden die deutschen Bevollmächtigten die an-
oebstlche Basis der Unterhandlungen wieder umwerfen.
.Victoire (Herves Blatt ): Nachdem die Zentralmächte die
Frieüensbedingungen angenommen haben , kann man anfangen
zu reden . Heure " : Wenn wir auch unseren Gefühlen Gewalt
antun muffen, o müssen wir doch begreifen , datz. wenn die
Stunde der Abrechnung gekommen ist. nickt mehr der
Haß . sondern die Gerechtigkeit unser Ratgeber sein muß.
Der beste Sieg wird nickt die Rache sein. „Pop ulaire " :
Angesichts des Vorschlages der Zentralmächte , auf so ver-

Grundlagen in Verhandlungen einzutreten , sehe man
letzt die Ertremlsten beulen , damit der Krieg, koste es was es
wolle , fortgesetzt werde Sie sollten aber noch dte zu bringenden
Opfer m Betracht ziehe,, und nicht den Feind , der noch über
neun bis elf Millionen Soldaten verfüge, für vernichtet er-
klarem Die Action franeaihe ": Mit dem Prinzen Mar
von Baden ist Deutschland wieder in die Lage versetzt, in der
es war , als Bethmann Hollweg an seiner Spitze stand Wie
tin Dezember 1916 geht auch heute von Deutschland das An-
gebot von Fnedensvorschlägen aus . Sie wurden damals ab-
gelehnt , auch heute dürsten sie zurückgewiesen werden , und
zwar aus noch viel gewichtigeren Gründen.

England.
„Dativ News " : Lange peinliche Erfahrungen haben uns

gelehrt , den deutschen politischen Methoden zu mißtrauen.
Aber in diesem Schritt ist ein neuer Ton von Niederlage und
Anerkennung der Tatsachen zu hören . Ist diese große Umkehr
wirklich gekommen, so ist der Friede , für den die Miierten
gekämpft haben , in Sicht . Gibt die Rede des Reicks-
kanziers den Geist Deutschlands wieder , so bedeutete sie daß
das Ziel erreicht und der preußische Militarismus gebrochen ist.
- ^ .ailv Chronicle " : Das deutsche Friedensangebot ist das
wichtigste, das bisher erfolgte. Und es ist selbstredend, daß
die Veibundeten dem Angebot die größte »Andacht widmen
werden . Entschädigungen . Wiederherstellung und Garantien
muffen wir haben . Sie . die den Krieg verursacht haben,
muffen ,ur immer geschlagen sein, daß auch nicht der leiseste
Zweifel herrscht wer den Krieg gewonnen hat . „Evening
Tele gram . : Ehe es zu einer Friedenskonferenz kommt, muß
derienige . der im Namen Deutschlands spricht, ob es nun
Kaiser. Prinz oder Mehrheitsblock oder irgendein anderer sei.
das feierliche Versprechen ablegen . Deutschlands Verbrechen
,u mH neu und einzugestehen. daß Verbrechen begangen

Italien.
d ' lla Sera ' : Der iüngste Schritt der Mittel.

Mächte bedeutet den letzten Versuch, das allgemeine Friedens-
bedurfnls auszubeuten , damit die logischen und notwendigen
Folgen der Niederlage von Deutschland abgewendet werden
Deutschland spekuliert auf die Empfindsamkeit der zivilisierten
Welt . Die Antwort -der Entente aber wird den Feind nötigen,
offen Farbe zu bekennen. . Secolo " : Gerade weil die
Entente ihres militärischen Erfolges sicher ist. wird sie den
Enderfolg nicht durch die Annahme des deutschen Waffenstill,
standsantrages schäbigem Besonders muß Jtchien auf der
Entscheidung durch die Waffen bestehen, da sein Schicksal das
Ende Österreich . Ungarns sei. „Evoca ": Deutschland muß
sich bedingungslos ubergebem Mit Osterreich-Ungarn kann
die Entente überhaupt nicht verhandeln , sondern nur mit den
einzelnen Völkern der Monarchie , welche einen eigenen Staatzu bilden im Begriffe sind.

Vereinigte Staaten von Amerika.
Der Washingtoner Korrespondent der . Associated Preß'

meldet , es sei wenig Aussicht vorhandem daß di» deutschen
Vorschläge in ernstlich» Erwägung gezogen würdem solang,
Deutschland noch Teile Frankreichs und Belgiens besetzt halte.
Der Washingtoner Korrespondent des . New Bork World'
sagt : Maßgebende Regierungskreise Süßem sich noch nicht.
Man betont aber , daß Deutschland und Österreich tatsächlich
bedingungslos kapitulieren mübtem wenn sir wallen , daß der
Krieg ein Ende nimmt , bevor die Alliierten in Deutschland
einbrechen und es zerstören. Der Washingtoner Korrespondent
der - New Bork Times ' meldet : In Washington herrscht
kein« ehrliche Begeisterung über dte Form der neuen deuffchen
und österreichischen Note . Man steht den Berliner Vorschlägen
kühl gegenüber . Im allgemeinen komme die Aufnahme von
Wllsons Bedingungen einer bedingungslosen Übergabe seitens
Deutschlands . Österreichs und der Türkei gleich. Starke
Männer in Washington und in den Haupfftädten der
Alliierten seien überhaupt dagegen , dt» Feindseligkeiten etnzu-
jtdlcn.

Französische Sozialisten für Verhandlungen.
Eine Botschaft an Wilson.

Einstimmig beschloß der Nationalrat der franzö¬
sischen Sozialistenpartei , an den Präsidenten Wilson
eine Botschaft zu richten , in der über den FriedenS-
oorschlag der Mittelmächte gesagt wird , dieser Schritt sei
der Beweis eines vollständigen Meinungsumschwungs , der
die Nationen zur Freiheit und zum Frieden zurückführe.
Die sozialistische Partei erkläre deshalb , daß Alliierten,
unter der Bedingung unentbehrlicher diplomatischer und
militärischer Garantien , den Vorschlag nicht ablehnen
dürfen . Das Manifest konstatiert -, der Kanzler habe seine
neue Regierung als Volksvertretung hingestellt und damit
anerkannt , daß für die Herstellung eines dauerhaften
Friedens die Nationen sich gegenseitig Garantien geben
müßten . Die Partei erblicke darin eine erste Anstrengung
zu einer demokratischen Lösung und verlange eine enecgiiche
Altion in dieser Richtung.

Oie Schlacht im Westen.
Mitteilungen des Woifsschen Telegraphen - Bureaus.

Grastet Hauptquartier , 8. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht . Nördlich der
Scarpe griff der Engländer nach heftigen « Feuerkampf
beiderseits von Oppy an . In Neuvireuil faßte er Fuß.
Im übrigen brachten ihn unsere Vorposten zun , Stehen.

Heeresgruppe Boehu . Nördlich von St . Quentin
setzten Engländer und Franzosen ihre starken Angriffe fort.

Nördlich von Montprchain schlugen hannoversche und
draimschweigische Regimenter Smaligcn Ansturm de»
Feindes ab Wetter südlich brach der Angriff deö Feindes
in »nserem Feuer zusammen . Bei und südlich von Sequc-
hart haben posensche und hessische Regimenter nach hartem
Kampf iffrt  Stellungen behauptet.

Bei den Kämpfen an der Tilloy - Höhe brachten
schlesische Bataillone und Pioniere im Nahkampf und durch
Gegeustoß den feindlichen Ansturm zum Scheitern . .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Vorfeldkämpfe
an der Ailette und Aisne . Das nördliche Suippes -Ufer
wurde in örtlichen Unternehmungen vom Feinde gesäubert.

Am Nachmittage stieß der Gegner in Teilangriffen
zwischen Bazancourt und SelleS , mit starken Kräfte « beider¬
seits von St . Clement an der Arnes vor . Seine Angriffe
scheiterten.

Örtliche Kämpfe um St . Etienne , das pon uns ge¬
nommen wurde , im Gegenangriff des Feindes aber wieder
oerlorenging . Im übrigen beschränkte sich die Tätigkeit
des Feindes in der Champagne auf Tcüoorstötze und zeit¬
weilig auflebendcn Arttlleriekainps . Beiderseits der Aisne
schlug die in den letzten Kämpfen besonders bewähric
9. Lanowehr - und 76. Reicroe -Division heftige Angriffe
des Feindes ab.

Heeresgruppe (Sallwitz . Nach stärkster Feuervor-
bereitung setzte der Amerikaner erneut zum Durchbruch
berderleits der Aire an.

Auf dem westliche « Ufer brachte würrtembergtichr
Landwehr dte südlich von Chatel vorbrechcnden Angriffe
zum Scheitern . Bon der Höhe nördlich von Chatel , ans
der der Feind vorübergehend Fuß faßte , ivurde er im
Gegenangriff wieder geworfen . Östlich der Aire hrachrn
die sclndlichen Angriffe meist schon in unserem Ariillerie-
feucr zusammen.

Gegen Abend nahm der Feind belderscrls der von
Charpentrp auf Romagne und der von Rantillorö auf
Cunel führerlden Straßen sowie westlich der Maas seine
Angriffe wieder auf . Nach hartem Kamps schlugen wir
ihn teilweise durch Gegenstoß zurück.

Der Erste Generalquartiermrister Ludendorfs.
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Deutsches Heldentum in Makedonien.
In einem Tagesbefehl an die Heeresgruppe o. Scholtz

heißt es u . «.: Seit Wochen stehen die deutschen Truppen
der Heeresgruppe in schwersten Kämpfen . In kleinen
Gruppen weiträumig auf dte bulgarischen Streitkräfte ver¬
teilt , oft ganz auf sich selbst gestellt , haben sie bei Beginn
des feindlichen Angriffs in aufopferungsvollster Weife ver¬
sucht, die wankende Front deS einstmals tapfer kampfenden
Bundesgenossen zu stützet und ihm die Früchte gemein»
sanler Siege zu erhalten . Der Verbindungen und der
Nachschübe beraubt , haben auch die deutschen Truppen
schließlich der erdrückenden Übermacht weichen müssen,
nie aber hat ihr soldatischer Geist versagt ! In zähem
Widerstand , hinter Abschnitten und auf Höhen sich
festklammernd , haben sie dem Feinde den leicht -n
Erfolg verwehrt . Oft ohne alle Nachrichten , in Unkenntnis
der Lage , im schwierigsten , unwegsamen Gelände hab »>,>
Führer und Truppe gezeigt , daß deunche Soldaten
such in der verzweifelstrn Lag « nicht mutlos merü »n.
daß das Vertrauen zwischen Führer und Truppe nicht m:
untergraben , deutsche Dllz ' plin map oi erschüttern ist!
Aller », dte in Uvtr*  Wochen .erkämpft und ' geblutrt,
gehungert und u*d koch in unerschüstrcltcher
Treue ihre Pflicht hob»« . tz« che «ch meinen wärmste«
Dank und mein « »ollste A« rkermung aus.

Lt»Boot»Beute im Miiietmeer.

l

30 000  Tonnen oerienkt.
Amtlich wird gemeldet ! Deutsch » und dsterretchtsch-

nnq .-. rliche U-Boot « vernichteten tm Mittelmrer ueuerdtug»
3 <.»tMHI Br .-Reg . -T » . Tchiff - ron « .

Die Dampfer wurden auf den Wegen von Gibraltar
nach Südfraukreich und nach den östlichen Kriegsschr ».
Plätzen auS stark „ „iiri&erten Gelc -itzii » en heransgesckosi -n.

Des weiteren erzielte ein üsterreichisch-ungarNch,«
ll -Boot auf einem große « TrausLortümnvfer in See ein

deutsches U-Boot aus rinem im Hasen von >
tSarckmien ) liegenden Dampfer von etwa 60Nr,'
To . Torpedotreffer . Das Sinken dieser beide,,
konnte nicht mehr beobachtet werden.

\ _ Der Chef des Admtralstabes der M
Kleine Kriegspost. . 1-|

Wir », 8. Oft . Nach dem amtlichen Heererb,
war gestern an der Tiroler Süüfront die Artillerie^
außerordentlich lebhaft . Der durch die bulgarischen Erk-
notwendig gewordene Rückmarsch in Albanien acht
Störung durch den Gegner vor sich.

Genf , 8. Okt. Wie die Agence Havas meldet m
französische Flieger Garros . der kürzlich aus Deuts'
geflohen war . von einem Erkundungsfluge nicht zurückg-

Washington , 8. Okt. Einer Reutermeldung zusolae
gestern inorgen der schwedische Gesandte die Note Burin
der schweizerische Gesandte die deutsche Note Lansina
reicht. Der Schweizer Gesandte überreichte Wilson ver
eine Abschrift der deutschen Note.

Lugano , 8. Okt. Llopd George erklärte gegenüber
Arbeitervertreter , daß er völlig auf dem Boden der 14
sonschen Friedenspunkte  stehe.

Nah und Fern.
tzacheubiltii , 9 Okt . Die wenigen hier „ och anjäfl

Schneider sind nicht in der Lage. allen Wünschen
Publikums auf Instandsetzung getragener Kieidungsst:'
nnchzukonime», weil sie mit Arbeit uberhäuft sind.
Stadt hat deshalb Versuchs, veise eine Kleider-Repara'
Werkstälte(s. Bekanistmochn«g) eingerichtet, um der
gerschaft die Möglichkeit z i gebe», ihre Kleidnngss!
möglichst noch vor Einiriil der kalt n Witterung inj
setzen lassen zu können.

Limburg, 8 Okt. Gehet.ner Koinni' rzienrat P
Cahensly, der Ehrenbü ' ger Limburgs, feierte am Sonnt
seinen 80. Geburtstag . Aus diesem Anlaß fand gelegen
lich der Jubelfeier des St ^ Raphaelsverei» in Koblui
eiu besonderer Festakt statt, bei den» das greise Geburt
tagskind zum Ehrenp äsidenten des ..Reichsoerbandess
die katholischen Auslanddentscher«", dessen Giunder ertz
ernannt wurde. An der Feier nahnien zahlreiche hvtz
katholische Geistlich? teil.

WieSbadeu , 8 . Okt . Die G ippe hat sich in den letziei
Tagen auch in unserer Stadl in nicht unbedenklick
Weise ausgebreitet. Die zahlreichen Erkrankungen ma«i
sich in den Geschäftsbetrikie,i schon recht unangemh^bemerkbar.

Berliu , 7. Ott Die hiesige Oberpostdirektion
Belohnung von 6000 Mark aus die Entdeckung de. Die!
ausgesetzt . die vor einigen Tagen auf dem HofpostamtH^
Geldsack mit Wertsendungen stahlen.
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Für die Schrifkleitung und Anzeigen verantivortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hackenburg

Reic
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I . Nr . K. G . 7925. Marienberg , d-n 1. Oktober 1918j
Für die Kälberaufzucht sind dem Kommunaiverband beschrä« sren s

Mengen an Raps -Leinkuchenschrot zugegang n. Anträge au!
Weisung dieser Futtermittel ersuche ich mir mit entsprechender

Tisk,
ljtlhci

gründung durch die Hand des zuständigen Bürgermeisters bis z
dein

irn.
10. Oktober einzureichen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Ulrici. » >>>.,

Wird veröffentlicht . Meldungen sind sofort auf dem hiesii •
Bürgermeisteramt zu machen.

Hachenburg , bei, 7 10. 1918. Der Bürgermeister
ifltCtt

•cn W

Marienberg , den 30. September 1918.
Zur Deckung des dringendsten Bedarfes an Kleidungsstücken

die bedürftige bürgerliche Bevölkerung sind von der Reichsb«

;icrM

bunpsstelle dem Kommunalverband des Oberwesterwaldkreises
beschränkte Anzahl Knabenanzüge , Mädchenkleider und Männers, ^ ^ .
zwecks Weiteroerteiluna zugegangen . Die Abgabe dieser Warerid . >

jeder
Kitt
bcsc
j» !

^WvIVv* q U« V̂ 4ly V«I. 'V' *v vi V Vv v IV| VI, „ | .
nur an solche Personen erfolgen , die ohne sie in Not geraten wuro » »
und nicht in der Lage sind , sich die Kleidungsstücke auf
anderen Wege zu verschaffen.

jede
«flirtm

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, Vorstehe«>d iner |
Da;in ihrer Gemeinde bekaw -t zu machen , Anträge von den Bedürsch

in ihrer Gemeinde aus Ueberlassung von Kleidungsstücken entM ^
zunehmen und die begründeten Anträge gesammelt bis zum 10. « hj
tober 1918 hierher einzureicken . Nach Prüfung der eingegangen ^
Anträge werden die Bezugsscheine den Antragstellern zugesandt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses. Ulrici.'
Wird veröffentlicht.

Meldungen haben bis 10. 10. vormittags zu e folgen.
Hachenburg , den 7. 10. 1918. Der Bürgermrister-

Dieienigen Versorgungsberkchtîten und Teiiselbsto
sorgen, welche bis jetzt noch keine Kartoffelbezügsschei
abgeholt haben, können dieselben am Freitag, den
Mts . von vormittags 8^ —12 Uhr im Rathause,
waltungöbüro, abholen.

Nach, diesem Zeitpunkte werden keine BezugSs«!
mehr abgegeben

Hachenburg, den 9 10 1918. Der Bürgermeister

TnWanäletje«, menden und Utnarbeiten von
übernimmt die in der Schuldienerinwohnung untergeor«
Städtische Kleiderrepaintarwerkstätte. Anträge sin" ,
richten an Frau Braun . Es werden nur sauber gerern
Kleidungsstücke zur Umakbeiluiig angenommen.

Hachenburg, den 9 10. 1918. Der Bürgermerstttt

^leis ^ verka « f ^ ffit
am Freitag , den 11. Oktober an die Einwohner der «
vorm. 8—9 Uhr an die Inh . der Feischk. mit den Nr. 201 ^

9 - 10
10- 11

851

11- 12
tt II II II II
II II II II II

und zwar bei Nietzger Groß. , g »,.
Die Abgabe an die Landbevölkerung  findet bet

" " "« ioi-„ ,,

1- 190
290

Krämer  ebenfalls von vormittags 8 Uhr an statt . -
Hachenburg , den 9. 10 1918. ' Der Bürgermetff »̂ , Lc

Alle Forderungen 'a
an die Verein' lazaietle H>«che>!bi«ig uns MarienstE
dis zum 20 . Oktober 1918 geltend zu «noch'"- , ^

Später einiaufende Rechnungen werden
berücksichtigt'̂^
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